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PAUL 11

Wenn du den Frieden willst, achte das (Gewissen jedes
Menschen

In einer vielbeachteten BotschaftZU Weltfriedenstag 1991, dem Neujahrstag, hat
apsJohannes Paul IT wegzweisende Grundsätze vorgelegt. Wuürden S1e beachtet,
könnte der Welt un der Kirche ze1 Leid erspart Jleiben. 1r bringen hier als
Einführung ın Schwerpunktheft „Gewissen unGewissensbildung‘ einige
entscheidende Abschnitte der Papstrede ZU. Abdruck. (Redaktion)

1evielenVölker, die die eineMenschheitstamilie bilden, suchen heute immerhäufiger
die tatsächliche Anerkennung und den Rechtsschutz der Gewissensfreiheit, die für die
Freiheit jedesMenschenwesentlich ist Den verschiedenenAspekten dieser für den Frie-
den in derWelt grundlegenden Freiheit habe ich bereits zwe!l BotschaftenZUWeltfrie-
den gewidmet.'
DiesesJahrmöchte ich spezifiéche Betrachtungen anstellenber die BedeutungderAch-
LUNg des (GGewissens e1ines jeden Menschen als unerläßliches Fundament für den Frieden
ın der Welt
Gewissensfreiheit und Friede
DieEreignisse desve  (0)Jahreshaben In der lat demBedürfnis, konkrete Schritte

unternehmen, die volle Achtung der Gewissensfreiheit sowohl auf gesetzlicher
Ebene wIı1e ın den menschlichen Beziehungen ZU gewährleisten, eineNn Dringlichkeit
verliehen. Diese raschen Veränderungen bezeugen mıiıt aller Klarheit, daß die Person
nichtwIıe eıneArt Gegenstandbehandeltwerden kann, gelenkt ausschließlichVonKräf-
ten, ber die S1e keine Kontrolle hat Im Gegenteil, TOLZ ihrer Hinfälligkeit entbehrt sS1e
als Person nicht der Fähigkeit, aus freien Stücken das Gute suchen un! kennenzuler-
nen, das Oose erkennen und zurückzuweisen, sich für die Wahrheit entscheiden
und sich dem Irrtum widersetzen. Denn als Gott den Menschen schuf, hat 6r ihm eın
Gesetz 1Ns Herz geschrieben, das jeder entdecken annn (vgl Röm 2,15), und das (GGewis-
Nn ist eben die Fähigkeit, gemäß diesem (Gesetz zZu unterscheiden und handeln. Ihm

gehorchen ist eben die Würde des Menschen.?
Keine menschlicheAutorität hat das Recht, in das (Gewissen eınes Menschen einzugreIl-
fen Dieses ist auch egenüber der Gesellschaft Zeuge für die Transzendenz des Men-
schen und als solches unantastbar. Es 1st jedoch nicht eın ber die Wahrheit un: den
Irrtum gestelltes Absolutes: Ja, seine iınnerste Natur schließt die Beziehung ZUr objekti-

Botschaft Weltfriedenstag 1988, Einführung dt., 87, 1); Botschaft zumWeltfriedens-
tag 1989, Nr. dt., 88,
Vg Il Vatikanisches Konzil, Pastoralkonstitution ber die Kirche in derWelt Von heute Gaudium et SPCS,
Nr.
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PAPST JOHANNES PAUL II. 

Wenn du den Frieden willst, achte das Gewissen jedes 
Menschen 

In einer vielbeachteten Botschaft zum Weltfriedenstag 1991, dem Neujahrstag, hat 
Papst Johannes Paul II. wegweisende Grundsätze vorgelegt. Würden sie beachtet, 
könnte der Welt und der Kirche viel Leid erspart bleiben. Wir bringen hier - als 
Einführung in unser Schwerpunktheft "Gewissen und Gewissensbildung" - einige 
entscheidende Abschnitte der Papstrede zum Abdruck. (Redaktion) 

Die vielen Völker, die die eine Menschheitsfamilie bilden, suchen heute immer häufiger 
die tatsächliche Anerkennung und den Rechtsschutz der Gewissensfreiheit, die für die 
Freiheit jedes Menschen wesentlich ist. Den verschiedenen Aspekten dieser für den Frie­
den in der Welt grundlegenden Freiheit habe ich bereits zwei Botschaften zum Weltfrie­
den gewidmet.1 ••• 

Dieses Jahr möchte ich spezifische Betrachtungen anstellen über die Bedeutung der Ach­
tung des Gewissens eines jeden Menschen als unerläßliches Fundament für den Frieden 
in der Welt. 

Gewissensfreiheit und Friede 

Die Ereignisse des vergangenenJahreshaben in der Tat dem Bedürfnis, konkrete Schritte 
zu unternehmen, um die volle Achtung der Gewissensfreiheit sowohl auf gesetzlicher 
Ebene wie in den menschlichen Beziehungen zu gewährleisten, eine neue Dringlichkeit 
verliehen. Diese raschen Veränderungen bezeugen mit aller Klarheit, daß die Person 
nicht wie eine Art Gegenstand behandelt werden kann, gelenkt ausschließlich von Kräf­
ten, über die sie keine Kontrolle hat. Im Gegenteil, trotz ihrer Hinfälligkeit entbehrt sie 
als Person nicht der Fähigkeit, aus freien Stücken das Gute zu suchen und kennenzuler­
nen, das Böse zu erkennen und zurückzuweisen, sich für die Wahrheit zu entscheiden 
und sich dem Irrtum zu widersetzen. Denn als Gott den Menschen schuf, hat er ihm ein 
Gesetz ins Herz geschrieben, das jeder entdecken kann (vgl. Röm 2,15), und das Gewis­
sen ist eben die Fähigkeit, gemäß diesem Gesetz zu unterscheiden und zu handeln. Ihm 
zu gehorchen ist eben die Würde des Menschen.2 

Keine menschliche Autorität hat das Recht, in das Gewissen eines Menschen einzugrei­
fen. Dieses ist auch gegenüber der Gesellschaft Zeuge für die Transzendenz des Men­
schen und als solches unantastbar. Es ist jedoch nicht ein über die Wahrheit und den 
Irrtum gestelltes Absolutes: ja, seine innerste Natur schließt die Beziehung zur objekti-

1 Botschaft zum Weltfriedenstag 1988, Einführung (0. R. dt., 18. 12. 87, S. 1); Botschaft zum Weltfriedens­
tag 1989, Nr. 3 (0. R. dt., 22. 12. 88, S. 1). 

2 Vg. Il. Vatikanisches Konzil, Pastoralkonstitution über die Kirche in der Welt von heute Gaudium et spes, 
Nr.16. 
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ven, allgemeinen und für alle gleichen Wahrheit ein, die alle suchen können und sollen.
In dieser Beziehung ZUur objektivenWahrheit findet die Gewissensfreiheit ihre Rechttfer-
tigung als notwendige Vorbereitung für die Suche ach der dem Menschen gemäßen
Wahrheit, ZUu der alle verpflichtet sind, und für die Zustimmung zZzu ihr, sobald s1e ent-
sprechend erkannt wurde. Das schließt seiınerseılts eın, daß alle das (Gewissen jedes Ein-
zelnen achten mussen und nicht versuchen dürfen, irgendjemandem die eigene „Wahr-
eit  4 aufzudrängen, TOLZ des unverkürzt bestehenden Rechts, sich .  hr bekennen,
hne freilich deshalb den Andersdenkenden verachten. Die Wahrheit SeIz sıch nNnur

kraft ihrerselbst durch ktinemMenschen die volle Gewissensfreiheit, insbesondere die
Freiheit Suchen ach der Wahrheit, verweigern der der Versuch, ihm eıne
besondere Weise des Wahrheitsverständnisses aufzudrängen, läuft seinem innersten
eCc! zuwider. Es bewirkt auch eıne Verschärfung der Abneigungenun Spannungen,
1e zu schwierigen und feindseligen Beziehungen oder Z einem offenen Konflikt
drohen. Es ist also die Gewissensebene, sich das Problem, einen echten und dauer-
haftenFriedenZugewährleisten, stellt undanl sichwirksamermıiıt diesemProblemaus-

einandersetzen ann

Gewissensbildung
erMensch hat die ernstie Pflicht, sein (Gewissen bilden, und ZWOar 1m Licht der
objektivenWahrheit, deren Kenntnis niemandemverweigert wird undVon iemandem
verhindert werden ann. Für sich selbst das Recht, ach dem (GGewissen Z.Uu handeln,
fordern und In AnspruchN nehmen, ohne gleichzeitig die Pflicht anzuerkennen, sich

die Bildung des eigenen GewissensachderWahrheit und dem Gesetz zu bemühen,
das Von Gott selber UuNsSseTe€E Herzen eingeschrieben worden lst, besagt ın Wirklichkeit,
daß man UTr se1ine eigenen begrenzten Gesichtspunkte fördern und durchsetzen ll
Das ist weıt davon entfernt, eın wirksamer BeitragZ der schwierigen Aufgabe se1n,
den Frieden ın derWelt aufzubauen. Im Gegensatz dazuwird dieWahrheit leidenschaft-
ich gesucht, befolgt und ZUIN Besten der eigenen Fähigkeiten gelebt. Dieses aufrichtige
SuchenachderWahrheit führtnichtNurZU[IAchtunggegenüberdemSuchender ande-
ren, sondern auch dem Verlangen, gemeinsam ZUu suchen
DieBildungdesGewissens ıst gefährdet, wWwennln einegründliche religiöse Erziehungfehlt
Wieann eın jungerMensch die Forderungen derMenschenwürde voll begreifen, hne
auf die Quelle eben dieser Würde, den Schöpfer des Menschen, ezug nehmen? In
diesem Zusammenhang ist die Rolle der Familie, der katholischen Kirche, der christli-
chen Gemeinschaft und der anderen religiösen Einrichtungen vorrangig, und der Staat
mu 1nÜbereinstimmungmıt den Gesetzen und den internationalen Erklärungen‘ ihre
Rechte auf diesem Gebiet sicherstellen und unterstuützen. Die Familie und die religiösen
Gemeinschattenmussen ihrerseits ihren Einsatz für denMenschen und seine objektiven
Werte immer mehr bekräftigen und vertiefen

Vgl UÜ. d. ZUTr Anerkennung dieses echts üngster Zeit die Erklärung der Vereinten Nationen Von 1981
ber die Beseitigung aller auf die Religion der die EeErZeUgUNg gestützten Formen Von Intoleranz und
Diskriminierung, Art
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ven, allgemeinen und für alle gleichen Wahrheit ein, die alle suchen können und sollen. 
In dieser Beziehung zur objektiven Wahrheit findet die Gewissensfreiheit ihre Rechtfer­
tigung als notwendige Vorbereitung für die Suche nach der dem Menschen gemäßen 
Wahrheit, zu der alle verpflichtet sind, und für die Zustimmung zu ihr, sobald sie ent­
sprechend erkannt wurde. Das schließt seinerseits ein, daß alle das Gewissen jedes Ein­
zelnen achten müssen und nicht versuchen dürfen, irgendjemandem die eigene "Wahr­
heit" aufzudrängen, trotz des unverkürzt bestehenden Rechts, sich zu ihr zu bekennen, 
ohne freilich deshalb den Andersdenkenden zu verachten. Die Wahrheit setzt sich nur 
kraft ihrer selbst durch. Einern Menschen die volle Gewissensfreiheit, insbesondere die 
Freiheit zum Suchen nach der Wahrheit, zu verweigern oder der Versuch, ihm eine 
besondere Weise des Wahrheitsverständnisses aufzudrängen, läuft seinem innersten 
Recht zuwider. Es bewirkt auch eine Verschärfung der Abneigungen und Spannungen, 
die zu schwierigen und feindseligen Beziehungen oder sogar zu einem offenen Konflikt 
drohen. Es ist also die Gewissensebene, wo sich das Problem, einen echten und dauer­
haften Frieden zu gewährleisten, stellt und man sich wirksamer mit diesem Problem aus­
einandersetzen kann ... 

Gewissensbildung 

Jeder Mensch hat die ernste Pflicht, sein Gewissen zu bilden, und zwar im Licht der 
objektiven Wahrheit, deren Kenntnis niemandem verweigert wird und von niemandem 
verhindert werden kann. Für sich selbst das Recht, nach dem Gewissen zu handeln, zu 
fordern und in Anspruch zu nehmen, ohne gleichzeitig die Pflicht anzuerkennen, sich 
um die Bildung des eigenen Gewissens nach der Wahrheit und dem Gesetz zu bemühen, 
das von Gott selber unseren Herzen eingeschrieben worden ist, besagt in Wirklichkeit, 
daß man nur seine eigenen begrenzten Gesichtspunkte fördern und durchsetzen will. 
Das ist weit davon entfernt, ein wirksamer Beitrag zu der schwierigen Aufgabe zu sein, 
den Frieden in der Welt aufzubauen. Im Gegensatz dazu wird die Wahrheit leidenschaft­
lich gesucht, befolgt und zum Besten der eigenen Fähigkeiten gelebt. Dieses aufrichtige 
Suchen nach der Wahrheit führt nicht nur zur Achtung gegenüber dem Suchen der ande­
ren, sondern auch zu dem Verlangen, gemeinsam zu suchen ... 
Die Bildung des Gewissens ist gefährdet, wenn eine gründliche religiöse Erziehung fehlt. 
Wie kann ein junger Mensch die Forderungen der Menschenwürde voll begreifen, ohne 
auf die Quelle eben dieser Würde, den Schöpfer des Menschen, Bezug zu nehmen? In 
diesem Zusammenhang ist die Rolle der Familie, der katholischen Kirche, der christli­
chen Gemeinschaft und der anderen religiösen Einrichtungen ,rorrangig, und der Staat 
muß in Übereinstimmung mit den Gesetzen und den internationalen Erklärungen3 ihre 
Rechte auf diesem Gebiet sicherstellen und unterstützen. Die Familie und die religiösen 
Gemeinschaften müssen ihrerseits ihren Einsatz für den Menschen und seine objektiven 
Werte immer mehr bekräftigen und vertiefen ... 

3 Vgl. u. a. zur Anerkennung dieses Rechts in jüngster Zeit die Erklärung der Vereinten Nationen von 1981 
über die Beseitigung aller auf die Religion oder die Überzeugung gestützten Formen von Intoleranz und 
Diskriminierung, Art.1. 


